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Malerische Partie in Solothurn. Im Hintergrund die
St. Ursuskirche

ie schweizerische Hochebene zwischen
Jura und Voralpen auf eine Länge von rund
34 Kilonieter ziemlich genau in der Nordsüd-
richtung durchquerend, stellt die Solothurn-
Zollikofen-Bern-Bahn die kürzeste Schienenver-
bindung von Solothurn mit der Bunidesstadt
Bern dar. Ihre Entstehungsgeschichte ist so
eigenartig und wechselvoll, das® es sich wohl
verlohnen mag, ihr vorab einen kurzen Rück-
blick zu widmen.

Lang, mühsam und zeitweise gefährlich war
der Weg/ der dem Werden dieses Verkehrs-
Unternehmens vom Schicksal beschieden war.
Mehr als einmal schien, es, als seien alle Be-
strebungen, die Ortschaften zwischen Solothurn
und Bern an der alten, ehemals verkehrsrei-
chen Heerstrasse Basel—Solothurn—Fraubrun-
nen—Bern aus ihrem Dornröschenschlaf zu er-
wecken und ihnen den verloren gegangenen
Kontakt, mit der neuzeitlichen Verkehrsent-
Wicklung wieder zu verschaffen, zur Aussichts-
losigkeit verurteilt.

Schon bald nach den ersten Anfängen des
Eisenbahnwesens, im Jahre 1850, beschäftigte
sich die Oeffentlichkeit im Zusammenhang mit
dem Projekt der Wasserfallenbahn mit dem
Bau einer Eisenbahn von Solothurn nach Bern.
Man stritt sich damals um die Frage, ob die
drei wichtigsten Städte der Schweiz, Basel,
Bern und Zürich, durch Linien gleich den Sei-
ten eines Dreiecks, zu verbinden seien — was
je eine Linie von Basel nach Bern und Zürich
und eine solche von Zürich nach Bern bedun-
gen hätte — oder ob die drei Städte durch von
einem gemeinsamen Mittelpunkt ausgehende
Linie miteinander in Verbindung gebracht wer-
den sollen. Für die Ortschaften des eolothurni-
sehen Bucheggberges und des bernischen Frau-
brunnenamtes wurde es verhängnisvoll, dass
man es damals nicht wagte, eine direkte Linie
von Basel nach Bern und eine solche von Ba-
sei nach Zürich zu erstellen, sondern sich der
Kosten wegen zu nur einem Juradurchstich und

einer Linie von Basel nach Ölten entschloss, um

dann von hier aus die Verbindung mit Bern

und Zürich zu suchen. Damit war die Gegend

zwischen Solothurn und Bern beiseite gescho-
ben. Es wurde still und stiller auf der breiten,
schönen Heerstrasse, und als dann noch die

Emmentaibahm von Solothurn nach Burgdor!
erstellt war, verödete die Strasse ganz. Die an

ihr gelegenen Ortschaften wurden unter schwe-

rer Beeinträchtigung ihrer wirtschaftlichen
Entwicklung in ein weltabgeschiedenes Dasein

zurückgeworfen.
Anfangs der 70er Jahre schien sieh der

sehnliche Wunsch der Bevölkerung dieser Dör-

fer nach einer Eisenbahn doch erfüllen zu wol-

len. Im sogenannten Gäubahnvertrag vom

16./18. Februar 1873 übernahm die ehemalige
Schweiz. Cemtra'lbahn nicht nur die Verpflich-
tung, die Wasserfallenbahn zu bauen, sondern

auch binnen fünf Jahren die Fortsetzung von

Solothurn nach Schönbühl, dem Anschlusspunkt
an die Linie Ölten—Bern, zu erstellen. Der

Bau wurde von der Schweiz. Centralbahn der

mindestfordernden Firma, einem finanzschwa-
chen Konsortium, übertragen und im Herbst

1874 mit der ausnahmsweisen Bewilligung des

Bundesrate®, die Arbeiten vor Leistung des ^

nanzausweises in Augriff zu nehmen, begonnen.
Schon im Herbst 1875 geriet indessen die Bau-

firma in Konkurs und stellte die Arbeiten ein.

In einem Vergleiche vom 13. Mai 1879, gelang

es dann der Schweiz. Centralbahn, sich ""
einer lächerlich geringen Entschädigung von

ihren Bauverpflichtungen loszukaufen, womi

die Gegend zwischen Solothurn und Bern neu-

erdings heiss gehegte Eisenbahnwünsche i J

Nichts zerfliessen sah, nach der Meinung viel®

auf immer.
Als indessen Ende der 90er Jahre die Weis-

sensteinbahn gesichert war und auch das '

jekt der Wasserfallenbahn neuerdings pr®*'
tische Gestalt annehmen zu wollen echte i

wachten auch die Anhänget einer Eisenban

Oben: Aller Bauernhof mit Speicher in Ober-Biberist

Unten: Die Kirche von Biberist

ktoleriicke partis in Zolotkurn. Im Hintergrund die
5t. Drzuskircke

is sckweizeriseds Doeksbsne zwiseden
dura und Vorslpen auk ein« kängs von rund
34 Kilometer zisniliek genau in der kordsüd-
riedtung durekqusrend, stellt die Solotdurn-
^vllikoken-Dern-Lakn die kürzeste Sedisvsnver-
bindung von Solotdurn mit 6er Dundesàclt
Lern dar. Ikro kutstekungsgesodiokts ist so
eigenartig und wsekseivoll, 6ns« es sied wodl
verlodnsn ins-;, idr vorab einen kurzen küvk-
blick zu widmen.

Dang, müdssm und zeitweise gelsdriied war
der IVsg, - à dem IVsrdsn dieses Vsrkekrs-
nntsrnsdmsns vom Sodioksal bescdisden war.
Vlskr uls simnal sodien es, à seien alle Ds-
strsdungsn, 6i« Drtscdakten zwiseden Scdotkurn
und kern an der siitsu, skemals vsrksdrsrsi-
«den Dserstrasse Dasei-Solotdurn—kraudrun-
nsn—Dern aus ikrem Dornrösodsnscklak zu er-
wecken und idnsn den verloren gegangenen
Kontakt mit der nsuzsitiieksn Verkedrssnt-
Wicklung wieder zu vsrsedakks», zur Vnssicdts-
losigksit verurteilt.

Sekon bald neck den ersten Vnkängen des
kisenbsknwessn«, im dsdre 18dl), dssckäktigts
sied die Dekkenttiedkelt im Ausammendsng mit
dem ?roj«kt der IVssserkällsndadu mit dem
Dau einer Lissnbadn von Solotdurn naod Lern.
Han stritt sied damals um die Prags, od die
drei wiektigstsn Städte der Sedweiz, Dasei,
Lern und Mried, dured Dinien g-Isicd den Sei-
ten eines Dreiecks, zu verbinden seien — was
je eins Innre von Dasei naek Lern und Mrivk
und eins soleke von üüriek naek Dern bedun-
gen dätts — oder od die drei Städte dured von
einem gemeinsamen Mittelpunkt ausgebende
Dinis miteinander in Verbindung gebrsebt wer-
den sollen, kür die Ortsedskten des solotkurni-
sedsn Duekeggbsrges und des dsrnisedsn krau-
bruunsnsmtes wurde es vsrbängnisvoll, dass
msn es damals niedt wagte, eine direkte Dini«
von Dusel uaeb kern und eins soleke von Da-
sei naed Mried zu erstellen, sondern sied der
kosten wegen zu nur eine,» duradurebstied und

einer Dinie von Dasei nsed DItsn eotsedloss, um

dann von kier sus die Verbindung mit Dein

und Wrivd zu sueksu. Damit war dis Degeaâ
zwiscdsn Solotdurn und Dern beiseite gsseko-
ben. ks wurde still und stiller suk der dreitsu,
sebönen Dssràssss, und sis ànn noed die

Lmmentslbsdu von Solotdurn nsed Durgdor!
erstellt wsr, verödete die Strasse ganz. Die su

idr gelegenen Drtsedsktsn wurden unter sedve-

rsr Dseinträedtigung ikrsr wirtsedsktlicdM
Entwicklung in «in weltabgssedisdsues Dsseiu

»urüekgeworksn.
Vnkangs der 7t)sr dabr« sedisn sied àsr

ssdnliede îunsed der Devölksrung dieser Dör-

ter nsed einer kisenbskn dock sriüllsn zu vai-

Isn. Im sogenannten Däubsdnvsrtrsg vom

16./18. kebruar 1873 übsrnsdm die sdewsliM
Zekxvow. Oàrâaîm niekt nur dio Verpkliok-

tung, dis IVssssrksllenbadn ZU bauen, sondsw
aued binnen kiink dadrsn die kortsstzung vo»

Solotdurn nsed Sedönbüdl, dem Vnsedlusspuoia
an die Dinis DIten—Dern, zu erstellen. Der

Dau wurde von der Sedweiz. Dentralbsdn der

mindestlord-srndsn kirms, einem killsnzscb>v»-

eben Konsortium, übertragen und im kerbst
1874 mit der susnsdmsweissn Dswilligung à
Dundesratss, die Arbeiten vor Deistung des ri-
nanzauswsises In Vngriik zu nedmsn, dsgonusn-
Sedon im Derbst 187S geriet indessen die D»u-

kirma in Konkurs und stellte die Arbeiten em,

In QÎN6M V^rAleiâs vom 13. ^Vlai 1879, A6iîMZ

SS dann der Sokwsiz. Dsntrslbskn, sied uu

einer läeksrUed geringen Kntsodsdigung von

ikrsn Dsuvsrpklicdtungsn loszuksuksn, >vouu

die Degen à zwisvksn Solotdurn und Dern o«U'

ordinZs dàs KekeZto Li8GQdakn>vünsede i

kiedts zsrktiesssn sad, naod der Vlsinung viele

auk immer.
VIs indessen knds der 90er -ladre die 1>el5

ssnsteindsdn gesickert war und sued das "r '

jskt der Wssseriallsnbsdn neuerdings Mk-
tisods Destsit snnsdmsn zu wollen
waedtsn auok die Vnkängei einer Lisevdan
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von Solothurnf über Schönbühl nach Bern
wieder auf. In einer denkwürdigen Versamm-
lung in Fraubrunnen _ beschlossen sie am
15. Januar 1899 die energische ;Wiederauf-
nähme des Bahnprojektes. Aber neue, unge-
ahnte Schwierigkeiten taten sich in der Folge
auf. Wohl gelang es am 6. November 1903, die
Erteilung der eidg. Konizession zu erwirken.
Teils aus Sorge um das Gedeihen der Emmen-
talbahn, teils aus andern Gründen, hatte sieh
indessen im Kanton Bern nach und nach eine
starke Opposition gebildet, die dem Normal-
bahnprojekt Sölothurn—Schönbühl—Bern das
Projekt für eine Schmalspurbahn Utzenstorf—
Schönbühl—Zollikofen gegenüberstellte und er-
reichte, da-s der Grosse Rat des Kantons Bern
am 6. Ol ber 1910 nach viertägiger Debatte
dem Nor bahnprojekt die finanzielle Unter-
Stützung .~r®agte. Auf Solothurner Seite, wo
man grossen Wert auf die Schaffung einer dl-
rekten Verbindung mit der Bundeestadt legte,
gab man die Normaibahn dessenungeachtet
nicht auf. Mit Energie und Temperament legten
sich die führenden: Männer in Solothurn für die
Finanzierung derselben ins Zeug und brachten
sie auch zustande, indem die Stadtgemeinde
Solothurn am 26. April. 1911 nahezu einstimmig
beschioss, die fehlende Million in Prioritäis-
aktien zu übernehmen. Aber auch auf Berner
Seite war die Finanzierung der Schmalspur-
bahn Utzenstorf—Zollikofen an die Hand ge-
nommen und durchgeführt worden. Heiss er-
regte der Streit die Gemüter und drohte die
alten, freundnachbarlichen Beziehungen zwi-
sehen Solothurn und Bern ernsthaft zu gefähr-
den.

Im kritischen Moment griff dann der Vor-
steher des Eidg. Eisenbähndepartememtes, Hr.
Bundesrat Dr. Forrer, ein und führte mit Un-
tenstützung einiger einsichtiger Männer aus
beiden Lagern eine Einigung herbei. Auf So-
lothurner Seite machte sich besonders der da-
malige Regierungsrat und spätere Bundesrat
Hermann Obrecht um die Verständigung ver-
dient, und auf bernischer Seite wirkte in glei-
chem Sinne der heute noch als Direktionspräsi-
dent der Bahn amtende Grossrat Jakob Iseli in
Grafenried. In einer Uebereinkunft vom
23. März 1912 zwischen den Regierungen von
Bern und Solothurn wurde die Grundlage zu
der heute bestehenden, gut ausgebauten schmal-
spurigen Solothurn-ZoHikofen-Bern-Bahn ge-
legt, die am 22. Juni 1912 die eidg. Konzession
erhielt. Mit den Bauarbeiten wurde im Sommer
1913 begonnen. Alles schien nun endlich auf
guten Wegen zu sein, als das Verhängnis noch
einmal in die Geschichte dieser Eisenbahn ein-
griff. Der Weltkrieg brach aus, legte zeitweise
die Bauarbeiten still und brachte ungeahnte
Komplikationen. Erst nach Ueberwindung un-
endlicher Schwierigkeiten gelang es, am
10. April 1916 das erste Teilstück, die Strecke
Solothurn—Zollikofen, in Betrieb zu setzen, und
unter der Einwirkung der ungünstigen Nach-

kriegsverhältnisse zögerte sich der Ausbau und
die Inbetriebsetzung des Endstückes, der
Strecke Zollikofen—Bern, bis zum 1. Oktober
1924 hinaus. Seit diesem Tage nun verkehren
die Züge auf dem seit M Jahrhundert sehn-
liehst angestrebten direkten Schienenweg Solo-
thurn—Bern. Träumte man auch einst von
einer doppelspurigen Hauptbahn und sah inter-
nationale Züge über sie rollen, so hat man sieh
nichtsdestoweniger mit der nun verwirklichten
Schmalspurbahn abgefunden. Sie stellt eine IJn-
ternehniung öffentlichem Nutzens dar, die den
Verkehrsbedürfnissen der von ihr bedienten
Landesgegend in hohem Masse und zu allge-
meiner Zufriedenheit gerecht wird.

Die Solothurn - Zollikofen - Bern - Bahn
nimmt ihren Anfang in Solothurn-Hauptbahn-
hof, einem verkehrsreichen Eisenbahnknoten-
punkt, in den aus 8 Richtungen, von Lyss, Biel'
Münster, Wiedlisbach, Ölten, Herzogenbuchsee,
Burgdorf und Bern her, Bahnlinien einmünden,
und von dem auch zwei konzessionierte Auto-
kurse ins Wasseramt und nach Günsberg, aus-
gehen.

Vom Hauptbahnhof Solothurn hinweg zieht
sich die Solothurn-Zollikofen-Bern-Bahn dem
Bleichenberg entlang, überschreitet nach 2 Kilo-
meter auf einer Eisenbetonbrücke die Linie
Solothurn — Burgdorf der Emmental - Burg-
dorf-Thun-Bahn und strebt dem grossen Dorfe

Biberist (3 Kilometer von Solothurn) zu.
Zahlreiche Einwohner dieser Ortschaft finden
ihren Verdienst in bestbekannten, alten Indu-
strieuntemehmen, in der Papierfabrik Biberist
und im benachbarten Gerlafingera, von wo die
hohen Fabrikkamine der von Roll'schen Eisen-
werke herüberwinken. Südwestlich von Bibe-
rist liegt, in feinen Buchenwald gekleidet und
von der Emme bespült, der Altisberg, ein be-
liebter Spazierort.

Ueber Ammansegg, einem 4,7 Kilometer von
Solothurn entfernten Ausflugspunkt mit schön
gelegenem Bad (eisenhaltige Quellen), erreicht
die Bahn beim Kilometer 6,1

Lohn-Lttterkofen, die Station des Bezirkes
Bucheggberg, vor der Eröffnung der Bahn ein
fast weltabgeschiedener Erdenwinkel. Heute
bringen von der Station Lohn-Lüterkofen aus
verschiedene Postautokurse die zahlreichen
Ortschaften des Bucheggberges bis zu dem 2
Wegstunden abseits der Bahn liegenden freund-
liehen Bad Lüterswil in gute Verbindung mit
dem schweizerischen Bahnnetz.

Seinen Namen verdankt der Bezirk dem auf
einem Felskopf der südlichen Hügelkette weit
ins Land hinausschauenden Schloss Buchegg-
berg, dem Sitze der einst mächtigen Grafen
von Buchegg. Weitaus der grösste Teil des Be-
zirkes war vor 600 Jahren noch den Besitzern
des Schlosses Untertan, die den Städten Solo-
thurn und Bern würdige Schultheissen liefer-
ten. Da« Schloss wurde später von den mit
Solothurn und Bern verfeindeten Grafen von
Kyburg zerstört.

.Bei der Haltestelle Küttigkofen-Kräiligen
(km 7,4) verläset die Bahn den solothurnischen
Bucheggberg und fährt, in hohem Bogen den
Grenzfluss Limpach überspannend, in den Kan-
ton Bern ein. Hier hielt einst der Landvogt von
Landshut Grenizwacht Heute sieht der Reisende
von der alten Herrlichkeit nur noch die Türme
des Wasserschlosses Landshut aus mächtigen
Parkbäumen von links herübergrüssen, kurz
bevor er, 10 Kilometer von Solothurn, in die
Station der ersten Gemeinde des Fraubrunnen-
amtes,

Bätterkinden, einfährt. Verheerende Brände
und Uebei'schwemmuugen der Grossen Emme,
an der das Dorf liegt, haben ihm wiederholt
schwer zugesetzt. Heute ist die Emme durch
Dämme gebändigt und der Industrie nutzbar
gemacht, und längst schon hat sich die alte
Kirche droben: auf der Höhe an die Fabrik-
Sirenen von Bätterkinden und dem nahen
Utzenstorf gewöhnt. Trotzdem der untere Teil
des Fraubrunnenamtes und das angrenzende
solothurnische Wasseramt stark mit Industrie
durchsetzt sind, ist die Gegend landschaftlich
entzückend: geblieben; denn alle dip Stätten
menschlichen Fleisses und Erfindungsgeistes
sind vom satten Grün der Wälder und Wiesen
und vom Gold wogender Felder umgeben, und
der Rauch der Fabrikschlote verflattert an den
blauen Jurahängen, ohne die Harmonie der
Natur zu stören. In neuester Zeit hat der Punkt
Bätterkinden für die Energieversorgung der
Schweiz eine aussergewöhnliche Bedeutung er-
langt. Wichtige Hochspannungsleitungen, Teile
des sogenannten schweizerischen Sammelschie-
nensystems, laufen hier zusammen. Die Frei-
luftschaltstation der Bernischen Kraftwerke,
direkt beim Bahnhof Bätterkinden, legt mit ih-
rem für den Laien unheimlichen Gewirr von
Eisenträgern, Isolatoren und Drähten beredtes
Zeugnis ab für die grosse Bedeutung dieses
Punktes.

Die Station Bätterkinden bedient auch das
Limpachtal. Zwei Postautokurse verbinden die
Ortschaften dieses Tales mit ihr.

Gleich nach Bätterkinden beginnt der leichte
Anstieg gegen die Haltestelle Schalunen (km
12,3). Die Bahn biegt damit in eine unver-
fälschte Bauerngegend ein, in die Kornkammer
des alten .Bernbiets, und gelangt nach

Büren z. Hof (km 13,9), einem schönen, nach
der grossen Feuersbrunst von 1865 neu aufge-
bauten Dorf. Zur Gemeindemarkung gehört das
alte Tafelfeld, das Schlachtfeld von 1375 und
1798, wo zwei Denksteine an die blutigen Ge-
«chehnisse dieser Jahre erinnern.

Mit Fraubrunnen (km 15) wird der Haupt-
ort des Amtsbezirkes erreicht, wo das alte Klo-
ster, während Jahrhunderten Sitz des berui-
sehen Landvogtes, nun die Bezirksbehörden
beherbergt. Die Gegend, früher Mülinen ge-
nannt, war einst kyburgisches Besitztum. Das
Dorf bildete sich um das Gotteshaue herum und
nahm auch dessen Namen an. Das Kloster des

Der älteste Spycher von Ober-Biberist stammt aus
dem Jahre 1742

Fast ist es zu schön für seinen Zweck, dieses Wasch,
haus in Biberist

Zwei alte Feuereimer und ein Hoizschlüssel gehö-
ren zu diesem zweihundertjährigen Spycher

von Sololdurni über Scköndüdl nacd kern
«vlsàer auk. Irr einer àenkwûràigen Vsrsamm-
lung in pinubrunneu. descdlossvn à am
15. .lanuar 1899 6is energiseds Wieâsrauk-
nabme <ies kaknpiojskteL. Vber neu«, uugs-
abnt« Scdwisrigkeiten toten sieb in 8er polgs
«uk. Wotil gelang es am 6. kovemder 1993, àis
Lrteilung 3er siàg. Xonsession su srwiiksn.
peils nus Sorge um àas Oeàeiden àer kmmen-
tsldakn, teils aus anàsrn Orûuàeu, datte sied
inclesssn im Kanton Lern used unà uack «ine
starke Opposition gedilàet, àie àvu> kormal-
dakuprojekt Sàtkuru—Scköudükl—kern «los

Projekt tür eine Sedmawpurbadn Utssnstork—
Zeköubükl—Zollikokenigegsnüderstsllte un«t er-
rsiodtv, «ia»s «ter Orosse Kot 8es ksutous kern
sin 6. O1 der 1919 noed viertägiger vedatte
clsm kc>« dakuprojekt àis kinsn?.ie!Iv Unter-
Mt?uog .^rsagts. àuk Solotkurner Seite, wo
msn grossen Wert unk àis Sckakkuug einer cli-
redten Vsrdinàuug mit àer Buuàesstaàt texte,
gab nian àie kormaldaku àssenungeaedtst
iiiedt suk. Mt knsrxis unà pempsramsut texten
sied àis küdrsnrtvn Nsnner in Solotdurn kür àis
pinsn?isrung àsrselden ins Zeug unà dracdteu
sie oued xustonàe, inàem àie Staàtgvmeinàe
golotduru am 26. -Vpriî. 1911 nsds?.u einstimmig
besedtoss, àie kedlsnàe Nittion in Priorität«-
sktien ?ii üdernedmeu. Vder aued auk ksrner
Seite vvor à ?juan?ierung àer Sedmatspur-
dskn Rtzenstork—Zvllikoken an àis Ranà gs-
nommvn unà àurckgekûdrt woràen. Rsiss er-
regte âsr Streit àie Oemüter unà àrodte àis
sitsn, krvuaànaekdarlieden Le?iedungen ?wi-
sodeo Sototdurn unà Kern erustdakt ?u gekàdr-
àsn.

Im kritiscken Moment grikk àann àer Vor-
stsksr àes kiàg. kisendadnäspartsmentes, Kr.
kunàssrat Or. korrer, sin unà kükrte mit On-
t«rstüt?ung einiger sinsicdtiger Männer aus
beiàen Lagern eine IZiniZung derbei. àk So-
lotkurner Seite inaekts sied bssonàvrs àer àa-
mal ixe ksgierungsrat unà spätere kuoàesrat
kermann Odreckt um àie Verstauàigung ver-
lient, unà auk dsrniseder Seit« wirkte in glei-
ckem Sinn« àer deute noed als virsktioospräsi-
àent âsr kadn amtenàe Orvssrst àakod lseli in
Krakenrieà. In einer vebereinkunkt vom
23. Märn 1912 ?wiscdsn àsn kvgierungen von
Kern unà Sototdurn wuràs àie Orunàlage ?u
àer dente destedenàen, gut ausgebauten sedmal-
spurigsi» Kolotkurn-Zollikoken^kern-kadn gv-
legt, àie am 22. .Inui 1912 àie eiàg. kon?eszivn
erdislt. Mit àen kauarbeiten wuràe im Sommer
1913 begonnen. -Vlies sedien nun enàtied auk
guten Wegen ?u sein, als «las Verdängnts noed
einmal in àis Oesediedte «lisser Lissndadn sin-
grikk. ver Weltkrieg braed aus, legte Zeitweise
àie kauarbeiten still unà draodts nngeadnts
doinplikationen. krst naod vsberwinàung un-
enàlieder Sedwierigkeiten gelang es, am
19. Vpril 1916 àas erste Peilstück, àis Stäke
solotdurn—Zollikcàen, in kstrisb ?u setzen, unà
unter àer Linwirknng àer ungünstigen kack-

kriogsvordältnisse Zögerte sied àer Ausbau unà
àie Indetriebsàung àes koàstûckes, àer
Strecke Zollikoken—Kern, dis ?uui 1. Oktober
1924 dinaus. Seit àiessm loge nun vsrkekren
àie Züge auk àem seit 11 .ladrkuuàert sedu-
iiedst angestredtew àirskteu Sediensowvg Solo-
tdurn—Kern, l'râumtv man aued einst von
einer àoppàpurigeu kauptdadn nnà sad inter-
nationale Züge über sie rollen, so dat man «ick
nicdtsàsstoweniger mit àer nun verwirklicdten
Sckmàpurdadn abgekunàsn. Sie stellt eine On-
tsrnekinung ökkentiicdsnl knkens àar, àis àsn
Vsrkedrsbsàûrknissen àer von idr dvàisntsu
lianàssgegenà in kodsm Masse unà ?u alige-
meiner Zukrieàenksit gereckt wirck.

Oie Sototdurn - ZoRikoken - Kern - kadn
nimmt idreii àksng in Solotdurn-llanptbadn-
dok, einem vsrkedrsreicken Lissndadnknotsn-
punkt, in àsn aus 8 kîicdtungeu, von Oxss, Kiel?
Münster, Wieâlisdscd, Oiten, ker^ogenducksee,
Surgàork unà kern der, kaknlinien einmûnàen,
unà von àem aued ?wsi konasssiouiertv -Vuto-
Kurse ins Wasseramt unà nacd Oüusdsrg, aus-
geben.

Vom kauptdadndot Svlotdurn kinweg nisdt
sied àis Solvtdurn-Zvllikoken-Sern-kakn àem
Lleicdenberg entlang, üdsrscdreitet nack 2 Kilo-
meter auk einer Lwsnbetvndrüeke àis Oinie
Solotdurn — Surgàork àer kmmsà! - kurg-
«Iork-1'duii-ksdn unà strebt àem grossen vorke

viberist (3 Kilometer von Solotdurn) nu.
Zablreickv kinwokosr àiessr Ortsokakì tinàen
idren Verâienst in destbekannten, alten Inàu-
strieuotennedmen, in àer papivrkadrik Kidsrist
unà im benacdbarten Osrlakingen, von wo àie
doden psdrikkamine àer von Roll'scksn kisen-
werke derüdsrwinken. Süäwestiiek von Kids-
rist liegt, in keinen kuckenwalà geklsiàet unà
von àer Kimme bespült, àr -Vltisderg, sin de-
liebtsr SpaÄervrt.

ksdsr -Vmniansegg, einem 4,7 Kilometer von
Solotdurn entkernten àsklugspunkt mit scdön
gelegenem kaà jsisendaltigs Ouellen), erreicdt
àie Ladn beim Kilometer 6,1

I-«I>n Oüterkuieii, àis Station àes ksàkes
Suckvzgderg, vor àer krökknung àer Ladn ein
kast weltadgesekieàsnsr kràsowinksl. ksute
dringen von àer Station koko-I-üterkoken au«
verscdieàene postgutokurse àie Ziadlreicdeu
Ortsokakten äs« kucdeggderges bis ?.u àem 2
Wegstuuàeu abseits àer Ladn liegeuàea kreuuâ-
ticken kaà Oiiterswil in gute Vsrdinâung mit
àem sckwei^eriscdsn kadnnet«.

Seinen kamen vvrâankt àer kenirk àem auk
einem kelskopk àer siiàlicden kügelkstte weit
ins 1-anà kinausscdauenàsll Scdloss öuckegg-
derg, àem Sit-e àer «inst mäcktigen Oraksn
von kucdsgg. Weitaus àer grösste peil àes ke-
2irkes war vor 699 .ladreu noed àen kesit^ern
àes Scdlosses Untertan, àie àsn Stâàten Solo-
tdurn unà Kern wiiràige Sedultdeissen iisker-
ten. vs« Scdloss wuràe später von àsn mit
Solotdurn unà kern vsrkeinàeten Oraken von
kydurg verstört.

Sei àer Haltestelle küttigknken-krüiligen
<km 7,4) verlässt àie kadn àen solotdurniscden
kucdeggdsrg unà kädrt, in dodem Logen àen
Oren2kluss Öimpaek ûdsrspannenà, in àen kan-
ton kern ein. kier dielt einst àer Oanàvogt von
Osnàsdut Orenswackt. keutv «lebt àer keisenàe
von àer alten kerrliodkeit nur uocd àie Illrm«
àes WassvrscdlosseS Oauàdut aus mäcdtigeu
parkdäumen von links derüdergrüssen, Kur?
dsvor er, 19 Kilometer von Solotdurn, in àis
Station àer ersten Osmeinàe àes praudrunoen-
amtes,

Sàtterkiaàea, einkädrt. Vvrkeerenàe krânàe
unà Oâsrscdwemmuugsn àer Orossen kmme,
an àer àas vork liegt, baden idm wieàerdolt
scdwer ?ugeset?t. Reute ist àis Lmme àurck
Oâmme gedSnâigt unà àer Ivàustriv nut?dar
gemacdt, unà längst sckon bat sied àie alts
kircde àrvds>w auk àer Rôde au àie padrik-
Sirenen von Lâttsrkiuàen unà àem naden
litsenstork gswödnt. îrààem àer untere Veil
àes praudrunuenamtes unà àas augren?enà«
solotduroîscds Wasseramt stark mit Inâustrie
àurcdsàt «inà, ist àie Ovgenck ianàsckaktlicd
sntàkenà geblieben; àenn aile àie Stätten
menscdlicdsn klsisses unà krkinàungsgvistes
sinà vom satten Orü-n àer Wâiàer unà Wissen
unà vom Ovlà wogenàer keiàer umgeben, unà
àer lîaucd àer pabrikscdlote verklsttert an àen
blauen àurakângen, obus àie Rarmonis àer
katur ?u stören. In neuester Zeit kat àer Punkt
kâttvrkinàen kür àis Energieversorgung àer
Sodwei? sine aussergswöbnlicbe Lsàeutuog er-
langt. Wicktigs RoebspanllungSlsitnnKSll, peile
àes sogenannten scbwsi?sriscken Sammelsckis-
nenGxstems, tanken disr Zusammen, vie prsi-
luktscbsltstation àer Lvrniscbsn Kraftwerke,
àlrekt beim kskndok Kâtterkinàen, legt mit id-
rem kür àen Kaien uudeimlicden Oewirr von
Eisenträgern, Isolatoren unà vräkten dereàtvs
Zeugnis ab kür àie gross« öscleutung àisees
Punkte«.

vie Station kâttvrkinàen bsàient aued àas
Kimpacdtal. Zwei Postautokurse verdiuàsn àie
Ortsedakten àieses pales mit idr.

Oleick nacd kâtterkinàen beginnt àer ieickts
ànstieg gegen àie Rsltestells Scdalunvn (km
12,3). vis kadn biegt àamit in sine unver-
kàcdte kauerngsgeoà «in, in àie Kornkammer
àes alten ksrndiets, unà gelangt nack

küren Rok (km 13,9), àem »ckönen, uack
àer grossen psuersdrnnst von 1866 usn ankge-
bauten vork. Zur Oemsinàemarkung gekört àas
alte pakelielà, àas Scklacdtkeiâ von 1376 nnà
1798, wo ?wsi vsnksteine an àie blutigen Oe-
scdsknisse àiessr ladre erinnern.

àlit Iraudrunnen (km 16) wirà àer Raupt-
ort àes Amtsbezirkes erreicdt, wo àas alte Klo-
ster, wâkreuà ladrduuàertsn Sit? àes dsrni-
scksn I-auàvogtes, nuu àie Le?irksdedôràen
dederdergt. vie Ovgvnà, krüder dlAiueu gv-
uanut, war àst k)«durgisekes Besitztum, vas
vork dilàvte sied um «las Ootteskaus derum unà
nadm aued àesssn kamen an. vas Kloster àes

9er Slteztê 5p/cker von Ob«r-kiberi5t stammt 0U5
àsm labre 174Z

post iît « lu 5ckön kür leinen Zweck, àleiel Wolck
bovl in kiberilt

Zwei alte psuereimer unà sin >-IoI?lckIllllel gekö
rsn ?u àielem ?weibvnàertjôkrigen 5p/cker



Der Bahnhof von
Biberist

Hier steht der Zug in
Büren zum Hof,
einem schönen, statt-
liehen Bauerndorf

Der Bahnhof von
Fraubrunnen

Die Kirche von
Grafenried

Brunnens der heiligen Maria oder Frouwen-
brunnen wurde von den Grafen von Kyburg
gegründet. Vom Juli des Jahres 1264 datiert
der Gründungsbrief, ausgestellt in Burgdorf.
Durch zahlreiche Schenkungen der umliegen-
den Adeligen und grosse Käufe gelangte das
Kloster bald zu ansehnlichem Wohlstand und
wurde eines der gros sten und bedeutendsten
Frauenklöster in berauschen Landen. Immerhin
blieben ihm auch sorgenschwere Zeiten nicht
erspart. Bald nach der Gründung, im Jahre
1280, brannte es nieder. Wieder aufgebaut, ging
es im Jahre 1375 von neuem in Flammen auf,
als die Berner vom 26. auf den 27. Dezember
mit dem Raubheer des Ingelram von Gouçy, das
sich bei den Nonnen eingenistet hatte, abrech-
neten und dabei 800 Gugler erschlugen. Treff-
lieh wird uns die Situation in folgenden Versen
geschildert :

Hier im Kloster bei den Bronnen
Seufzten angstvoll fromme Nonnen,
Weil die Gugler ungeniert
Sich bei ihnen einquartiert.
Doch in kalter Schreckensnacht
Hat der Mutz sich aufgemacht.
Hob mit seinen ruchen Tatzen
Das Gesind aus den Matratzen.

Jahrhunderte zogen vorüber, das Dorf
blühte auf und wurde eine wichtige Station an
der alten, grossen Strasse, die von Bern über
das Grauholz nach Solothurn und Basel führte.
In Fraubrunnen war es, wo die grossen Salz-
und Pulverfuhrungen Halt machten und die
Pferde wechselten, wo die alten Patrizierwagen
sich ein Musseetündchen gönnten. Von Burg-
dorf und weiterher kamen die Leute per Fuhr-
werk nach Fraubrunnen, um hier die Post nach
Basel zu besteigen. Auch Napoleon I., damals
noch General Bonaparte, nahm im Jahre 1797
auf seiner Reise von Italien nach Deutschland
den Weg über Fraubrunnen. Während der mit-
ten in der Nacht herbeigeholte Schmied das
an der Kutsche Napoleons gebrochene Rad flik-
ken musste, ruhte sich dieser einige Stunden
aus. Noch heute ist das Napo'Leonszimmer im
Gasthof zum Brunnen in seinem alten Zustand
erhalten, und mit ehrfürchtigem Schauer be-
trachten die Besucher das Ruhbett und die Kis-
sen, auf denen der nachmalige Kaiser damals
der Rübe pflegte.

Vorbei an der auf eine Anhöhe prächtig hin-
gestellten gemeinsamen Pfarrkirche von Gra-
fenried und' Fraubrunnen führt die Bahn weiter
nach

Grafenried ((km 16,2), wo unmittelbar bei
der Station, auf der rechten Seite, eine Gruppe
von schönen Bauernhöfen ein Bild urwüeh-

Dorfstrasse in
Jegenstorf

ie Station von Schön-
jhl ist ein heimeliges

Gebäude

Rechts: Das Grauholz-
denkmal erinnert an die

schweren Zeiten, als die

Franzosen unser Land

durchzogen

Osr kabnbos von
öiderist

idier stsbt der Tug in
küren ?um ldok,
einem sckönsn, statt-
iicbsn kauerndors

Den kobnbof von
fraubrunnsn

Ois Xircbs von
O raten risd

Brunnens der boiligsn Nsria 06er krouxven-
brannei, wurde von den Braken von kykurg
gegründet. Vom duli des dabrss 1264 datiert
der Bründuwgsbriek, ausgestellt in Burgdork.
vurcb ?sklrsicbe Sebenkungsn der umìiegsn-
äsn Vdnligen und grosse kauke gelangte das
Kloster bald ?u anssbnlicbsm IVoblstand und
wurde eines der grössten und bedeutendsten
Brauenklöstsr in berniscbsn banden. Immsrbin
blieben rb m sued svrgsnscbwsrs Keilen nickt
erspart. Bald nsck der Bründung, j,n .labre
1286, brannte es nieder. IVisder sukgsbaut, ging
os im -labre 1375 von neuem in klammen auk,
sis die keiner vom 26. suk den 27. December
mit dem Rsubkser des lngslram von Bo»<.:v. das
sieb bei äsn Können eingenistet kalte, adrecb-
nsten und dabei 866 Bugler «rscblugsn. Vrskk-
lieb wird uns die Situation in tollenden Versen
gsscbildsrt:

Hier im Kloster bei den Bronnen
Lenkten angstvoll kromms Können,
lVsil die Buglsr ungeniert
Lieb bei ibnen einquartiert.
Ooeb in kalter Scbrscksnsnsckt
Hat der Nut?, sieb sukgsmackt.
Hob mit seinen rucken Vaksn
Das Besind aus den Natraken.

dskrkundsrte ?ogen vorüber, das Bork
diükts suk und wurde eins wirb tige Station an
der alten, grossen Strasse, die von kern über
das Braubol? nsck Lolvtkurn und Basel küdrte.
In kraubrunnsn war es, wo die grossen La!?-
und Rulvsrkubrungen Kalt macktsn und die
Bksrds wscbsslten, wo die alten Batriàrwagsn
sieb sin lVlusssstündcbsn gönnten. Von Burg-
dork und weitsrker kamen die beute per kubr-
werk nacb kraubrunnsn, um kier die kost nsck
Basel Ml. besteigen. Viicd Kspoleon I., dainals
nocd Beneral Bonaparte, nakm im .Iskro 1797
auk seiner keiss von Italien nsck vsutscklsnd
den Weg über krsubrunnen. XVskrend der mit-
ten in der Kackt kerbejgsbolts Lckniied das
an der kutscks Kspoleons gedrockens Rad klik-
ken musste, rudts sieb dieser einige Stunden
aus. Koeb beute ist das Kspoleons?immer im
Bsstkok ?um Brunnen in seinem alten kustsnä
erkalten, und mit ebrkürcbtigsm Scbsusr be-
trackten die Besucbsr das Rukbstt und die bis-
sen, suk denen der nscbmaligs Kaiser damals
der Rübe pklogts.

Vorbei an der auk sine àbôde präcktig bin-
gestellten gemeinsamen Bkarrkircke von (Irs-
kenried und Kraudrunnen kübrt die kskn weiter
nsck

Brakenricd ((km 16,2), wo unmittelbar bei
der Station, suk der reckten Seite, eins Brupps
von sckönsn ksuernköksn sin Bild urwücb-

Oortstrosse in
legenstort

ie 8tation von 8ckön-
)bl ist sin ksimsiiges

Bsbäude

Das (znaviioli-
cisnkmal erinnert an die

scbveren Teilen, ab die

5ran?osen unser band

durcbiogen



Kreis: Kirche und
Pfarrhaus vonGrafen-
ried. (m Hintergrund
die Jurakette

Rechts: Station
Worblaufen

siger Bodenständigkeit und bäuerlichen Wohl-
stand«® von seltener Harmonie darbietet.

Dass das fruchtbare Fraubrunmenamt, des-
sen Erzeugnisse auf den Märkten von Bern,
Burgdorf unid Solothurn (guten Absatz finden,
ob seinem Wohlstand auch die Liebestätigkeit
nicht vergisst, beweist das au einem wunder-
vollen, aussichtsreichem und geschützten Punkte
am Südrande des von der Bahn auf der Weiter-
fahrt durchquerten Hambühlwaldes im Früh-
jähr 1913 eröffnete Bezirkspital.

Unmittelbar darauf taucht Jegenstorf (km
20) auf, eines der schönsten Dörfer der gan-
zen Gegend, das neben schmucken Baueru-
häusern in dem bis vor einigen Jahren der Ber-
ner Patrizierfamilie von Stürler gehörenden
Schlosse ein Kleinod alter, vornehmer Archi-
tektur besitzt. Heute ist das im Schatten 200
Jahre alter Platanen stehende .Sehloss ein viel-
besuchtes Museum für bernische Wohnkultur
des 17. und 18. Jahrhunderts. Einer seiner
Säle ist dem Andenken Rudolfe von Tavel
gewidmet und beherbergt wertvollen Nachlass
dieses grossen bernischen Dichtens. Die Kirche
in Jegenstorf weist einen der grössten Schätze
an Glasgemälden im Kanton Bern auf. Ganze
43 Stück aus den Jahren 1505—1716 [schmücken
Chor und Schiff und bilden gesetzlich sorg-
fältig gehütete Denkmäler einer farbenfrohen.
Kurist.

Fast eben verläuft von jetzt an die Bahn.
Ueber Urtenen (km 22,2) gewinnt sie Schön-
biihl (km 23,3), die Anschlußstation an die
Bundesbahnlinie Bern-Olten.

Bei Schönbühl öffnet sich der Blick nach
rechts auf den idyllischen Seedorfsee mit sei-
nein reizvollen Strandbad und das Schönbrun-
nenta.1, dessen Rand das staatliche Lehrer-
Seminar Hofwil, einst die Stätte der Wirksam-
keit Pestalozzis und Fellenbergs, krönt. Von
links der Bahn, aus der Nähe des eidg. Ka-
vallerje-Remoiitendepots im Sand, grüsst von;
erhabenem Luginsland das Granholzdenkmal
herüber, an den 5. März 1798 erinnernd, wo
da® Berner Volk hier in heroischem Kampf
seine Heimat vergeblich gegen die eindringen-
den Franzosen verteidigte.

Mitten im Dorf Moosseedorf liegt die Halte-
stelle gleichen Namen» (km 24,6) auf einem
Gebiet, das 1856 en.tsumpft und von Strassen
durchzogen wurde. Bei diesem Anlas» fand
man, vom Sumpfe bisher gewissenhaft aufbe-
wahrt, die ersten Pfahlbauten auf Berner Bo-
den. Die Funde bilden seither einen wesent-
liehen Bestandteil der grossen Pfahlbauten-
Sammlung im Berner historischen Museum.

Vbn Moosseedorf steigt die Bahn zu ihrem
höchsten Punkt, zu der 560 m ü. M. gelegenen

Station Zollikofen SBB (km 26,8) an, wo die
beiden Hauptlinien Bern-Olten und Bern-Biel
abzweigen. Das langgestreckte Dorf Zollikofen,
das neuesten« eine ganz auesergewöhnlicli
schöne und interessante Strandbadanilage an
der Aare bei Reichenbach erhalten hat, wird
von einer zur Solothurn-Zollikofen-Bern-Bahn
gehörenden Strassenbahnlinie durchzogen.
Diese aufstrebende Ortschaft spiegelt in der
Bauart und im Verkehr, ganz im Gegensatz
zu der bisher durchfahrenen Gegend, wo das
wuchtige Bauernhaus mit seinem breiten Dach
das Lanidschaftsbiild beherrschte, schon alle
Anzeichen der nahenden Großstadt wieder.

Dasselbe ist von Worblaufen (km 29,7) zu
sagen, dem sich die Bahn auf lange eng an
die Bundesbahnlinie geschmiegtem Geleise
nähert, die bekannt© landwirtschaftliche Sehule
«Rütti» des Kantons Bern rechts lassend. Die
Station Worblaufen ist die wichtigste Güter-
station der Solothurn-Zollikofen-Bern-Bahn.
Rund 5000 Normalbahnwagen werden hier all-
jährlich von der Normalspur auf die sehmal-
spurigen Roltechemel umgesetzt und den zahl-
reichen. Industr ieetaW isse n îente n in der nähe-
reu Umgebung und den Stationen des Worb-
lentals zugeführt.

Unmittelbar nach der Station Worblaufen
überschreitet die Bahn auf der um die Mitte
des letzten Jahrhunderts erstellten, imposan-
ten Tiefenaubrücke die Aare und strebt, am
Gemeindespital der Stadt Bern vorüber, der
Station Bern-Felsenau (km 31,3) zu, die ein
strebende» Aussenquartier von Bern bedient.

Von Bern-Fefcenau hinweg verläuft die
Fahrt im Schatten der hohen Alleebäume stets
parallel zur Tiefenaustrasse, zur Rechten das
unterhaltsame Treiben auf diesem vielibenützten
Verkehrsweg vor Augen, zur Linken den Blick
gefesselt durch das anmutige Tal der Aare,
das immer näher rückende, schöne Stadtbild
Berns und den darüber aufsteigenden Kranz
der Berner Alpen. Die letzten 600 m legt die
Bahn auf dem Geleise der Städtischen Strassen-
bahnen zurück und dringt auf diesem Wege
mitten in das Verkehrszentrum der Bundes-
stadt vor. Die Endstation.

Bern-Bahnhofplatz (km 33,6 - 541 m ü. M.)
befindet sich direkt am Personenbahnhof Bern-
HB, in. günstigster Lage für den regen Ver-
kehrsübergang nach und von den in diesen
Bahnhof einmündenden Normalbahnlinieu.

Wasser
mehr. Unser Bild zeigt das ausgetrocknete Fluss-

bett bei Bätterkinden

Das Sehloss in Fraubrunnen, heute Amtssitz, hat in de,
bernischen Geschichte eine grosse Rolle gespielt

Ein schöner, alter Bauernhof in Grafenried

Xreis: Xircbs unä
k^arrbous vonLraksn-
rieci. im Lintergrunä
rlis lu rakette

keckts: Station
VVorblauken

sixer KoävnstSaäixkeit nuä dSuerliàn ÎVnbi-
stsnäs« von seltene,' llsrinonie äsrdietst.

Dsss äs« kruobtdsre Lrsndrunnensmt, äss-
sen Lr^sngnisse suk <Ien Vlsrkten von Lern,
AurZäork unä Lototburn gute» ^dsstn kinäsn,
ob seinen, IVobistsnä suob äis kiebs.-tstigkeit
niebt vsrgisst, beweist äss sn einem wunäsr-
vollen, sussiebtsrsicbsn unä gssebüt?.tsn Punkts
sin Züärsnäs äs« von äsr ksbn suk äer IVsitsr-
ksbrt äurebqnsrtsn ilsrnbübiwsläes im Lrüb-
jskr 1913 srötknsts Ke^irkspitsl.

Dnmittsldsr äsrsnk ksuebt äexsnstori (kin
29) suk, eines äsr scbönsten Dörksr äer gsn-
2SN Dexenä, äs« neben sekmueksn kauern-
bsussrn in äs», bis vor einigen äsbrsn äsr ksr-
ner pstri?.isrls!iulie von Ltürler xsbörsnäsn
8ebIo,-K0 sin Wsinoä alter, vornsbiusr Vrebi-
tsktur besitzt. Heute ist äss in, Lebsttsn 299
.lskrs sltsr klstsnsn stsbsnäs Kobioss sin viel-
bssuektos Vkussum kür dsrnisods IVobnkultnr
à 17. unä 18. äsbrdnnäsrts. Liner seiner
8sie ist, äsn, Vnäsnksn kuäolks von 'I'svel
gswiämst unä bsksrbsrxt wertvollen kseklsss
àses «rossen bsrniseben Oirliter«. Die Xirebs
in äsgenstork veist einen äer Grössten Lobst^s
sn DIssgsmäläsn im Xsnton Lern suk. (Zsnizs
43 glück aus äsn äsbrsn 1595—1716 «ebmücken
Llior unä Sebikk unä biläsn Assskliok sorg-
ksltix Zebütets Denkmäler einer ksrbsnkroken
Kunst.

Last eben vsrlsukt von jet'/ä an äis ksbn.
Dsdsr krtenen (km 22,2) gewinnt sie gvböu-
bükl (km 23,3), äis ^nseblukststion sn äis
Luuàbsbnliniv kvrn-OItsn.

Lei Aebönbülil ökknst sieb äer klick nsob
rscbts suk äsn iäzälisebsn gevàrisse mit sei-
nein reizvollen Strsnäbsä unä äss Lokönbruo-
nentst, ässssn ksnä äss stsstliebs Kcbrer-
seminar kokwil, einst äis Ltstte äer XVirkssi»-
lieit ?est»io?z,is unä Lellsndsrgs, krönt. Von
liuks äer ksbn, sus äer blsbs äss siäg. Ks-
vslisris^ksmontsnäspots im Zsnä, grüsst von
srksbsnem kuxinsisnä äss krsubol/äenkm'ti
berüder, sn äsn 6. Vlsr?. 1798 erinnsrnä, wo
äss ksrnsr Volk bisr in bsroiseksm ksmpt
«eins Leimst vsrgsdlieb Mgso äis sinärinKSn-
äsn Lrsn^osen vsrtsiäigls.

Mltsn im Dork ltlvosseeäork liegt äie llslts-
stelle xleicksn Ilsmens (km 24,6) suk einem
(lebiet, äss 1856 sntsumpkt unä von Ltrsssen
àràvZen wnrà Sei äisssm Vnlsss ksnä
msn, vom Lumpks disdsr xswisssnkskt sukbs-
vsbrt, äis ersten kksblbsutsn suk Dörner Lo-
à. Die Lunäo biläsn ssitker einen vressnt-
lieben Dsslsnätsil äer Zrosssn pksblbsuten-
ssmmlunA im Lsrner bistorisoben Nussum.

Vdn Noossesäort steigt äis Labn ?u idrsm
llöekstsn ?unkt, 2u äer 560 m ü. N.

Ltstion ^»Ilikuken 8KL (km 26,8) sn, «o äis
beiäsn läsuptlinisn Dsrn-Dltsn unä Lsrn-Diel
sbövvsiAvn. Dss lsnA^estrsekts Dork /olli koken,
äss nsusstens eine Asn? su«>ssrzsvvöbnliel>
»rbäns unä intersszsnts LtrsnädsäsnlsKS sn
äer Vsre bei keiebsnbsok erbslten dst, rvlrä
von einer ?ur 8olotkurn-?olIikoksn-lZern-kslm
Ksbörsnäsn Ltrssssndsbnlinis äurrb?.o«sn.
Diese sukstrebenäs Drtsobskt spisAsIt in äer
Lsusrt unä im Vsrksbr, «snx im DeKensà
?u äer bisber äurebksbrsnsn Dezenä, wo äss
vuebtiAS IZsusrnbsus mit «einem breiten Dseb
äss Dsnä-selisktsdilä beksrrsekts, «ebon slls
Vn?eieksn äsr nsdsnäen DroKstsät visäer.

Dasselbe ist von VVorläsuien (km 29,7)
sszrsn, äsn, sieb äie kskn suk lsnZs snz sn
äie Zunässdsdnlinis Zssebmieztsm (lelsise
nsbert, äie beksnnte Isnävvirtsoksktliebe Lebuls
«kütti» äss lîsntons Lern rsekts lssssnä. Die
Station IVorblsuksn ist äis viebtixstv (lüter-
«tstion äer Kolotkurn-XoHikoksn-Lsrn-Vskn.
kunä 5999 Lormslbsknwgvsn weräsn bisr »U-
jskrliek von äsr blormslspur suk äis sekinsl-
spurizen kollsebemsl un,Ze°et?.t unä äsn ^sbl-
rsiebsn Inäustrieötsblisssmsvtsn in äsr nübe-
rsn IlniAsbunK unä äsn Ltstionsn äss IVorb-
Isntsls MMkükrt.

Dnmittelbsr used äsr Ltstion IVorblsuten
übsrsekrsitet äie Labn suk äsr um äis lVlitts
äss letzten äskrbunäeris srstelltsn, impossn-
ten livksnsubrüekv äis Vsre unä strebt, am
Dsmsinässpitsl äsr Ltsät Denn vorüber, äsr
Ststion vern-lsselssnsu (km 31,3) 7,u, äie sin
strsbsnäe« Vusssnqusrtier von kern beäisnt.

Von Lsru-Lelsensu kinvvsg vsrlsukt äis
ksbrt im Sedsttsn äsr bobsn Vllsebsums stet«
psrsllsl xur Visksnsustrssss, ^ur Dsebtsn äss
unterbsltssms treiben suk äisssm viäsnützitsn
VsrksdrsvsF vor àuZsn, ?ur Dinken äsn Dliek
Askessslt äurek äss anmutiZs 'I'sl äsr ^.sre,
äss imnlsr nsbsr rüeksnäs, soköns Ltsätbilä
Kerns unä äsn äsrübsr sukstsiZsnäsn Kran?,
äer Körner Vlpen, Die letzten 699 m legt äie
kskll suk äsm Dslsiss äsr Stsätisebsn Ltrssskn-
dsbnsn ?urüek unä äriugt suk äisssm IVsgs
miitsn in äss Vsrkekrsösntrum äsr kunäss-
stsät vor. Dis knäststion.

tierii ksbnbokpkst^ (km 33,6 - 541 m ü. VI.)
bskinäst sieb äirskt sin kersonsnbsknbok Lern-
kk, in günstiKstsr kgM kür äsn regen Ver-
kedrsübsrgsng nsek nnä von äsn in äiessn
ksbnkok einmünäsnäsn blormsibsknlinisn.

tVu!5sr
msbr. Unser Silä Tsigt äas ausgetrocknete kluss-

bett bei öättsrkinäen

Das Zcbioss in kroubrunnsn, beute ^mtssit!, bot in äs,
berniscben descbicbte sine grosse koiie gespielt

^in scböner, alter kauernbok in Lrokenrieä
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